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Gedanken zur Arbeitsbeschaffung
Von Emil Klöti.

I,
Es wird der Eidgenössischen Arbeitsbeschaffungskommission

niemand daraus einen Vorwurf machen, daß sie sich in ihrem Bericht an
das Volkswirtschaftsdepartement auf dringliche praktische Vorschläge
beschränkte. Trotzdem ist es zu bedauern, daß der Bericht nicht auch
ein Kapitel enthält, das die Arbeitsbeschaffung als Instrument staatlicher

Wirtschaftspolitik wissenschaftlich beleuchtet. Ein solches
Kapitel wäre nicht überflüssig gewesen. Denn die meisten Regierungsmänner

und Parlamentarier, die sich mit dem Bericht näher zu befassen
haben werden, verfügen nur über ein sehr dürftiges volkswirtschaftliches
Rüstzeug. Bei den Männern der Wirtschaft steht es im allgemeinen nicht
viel besser. In Wirklichkeit sind die meisten von ihnen auch nicht
«Wirtschaftsführer», sondern Leiter größerer privatwirtschaftlicher
Betriebe. Mangels hinreichender volkswirtschaftlicher Bildung verfallen
sie besonders leicht dem bedauerlichen Fehler, volkswirtschaftliche
Probleme nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen beurteilen und lösen
zu wollen. Wir schreiben dies nicht in verächtlichem Sinne. Denn wir
sind im gleichen Spital krank. Wir alle, die wir im praktischen Leben
stehen, werden durch den Beruf derart in Anspruch genommen, daß
uns daneben zuwenig freie Zeit zum Studium volkswirtschaftlicher
Probleme verbleibt, zumal wir doch auch noch ein wenig Anteil am
allgemeinen kulturellen Leben haben möchten. Es kostet uns schon
reichlich Mühe, die Literatur über Probleme, mit denen wir uns besonders

zu befassen haben, einigermaßen zu verfolgen. Und auch uns fällt
es trotz nationalökonomischen Studiums mangels Übung oft recht
schwer, rein volkswirtschaftlich zu denken und zu argumentieren.
Niemand wird uns diese Unzulänglichkeit zum Vorwurf machen. Bedenklich

wird die Sache aber dann, wenn Männer, die bei den Entscheidungen

volkswirtschaftlicher Natur mitzuwirken haben, sich dieses
Ungenügens nicht bewußt sind, als «Praktiker» auf die «Theoretiker»
herabsehen und glauben, deren Mithilfe entbehren zu können, Gewiß
sind die Wissenschafter manchmal einseitig und treffen nicht immer
das Richtige, und wir müssen uns daher vorbehalten, gerade auf dem
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